
Das Benediktinerstift UGöttweig.
Von Dr. er‘ Fr Fuchs

Streit zwischen Öttweig und dem Bischof Von Passau = Aus
gang des Mittelalters

Der langwierige, nult den] uilwande VOI yroben Mitteln g -
führte und TÜr Göttweig außerst kostspielige Streit zwischen Abt
Matthias (Schathner) VOIN Göttweig und dem Passauer Bischoi
Christop  il Freiherrn X Schachner seinen ersten Aniang In

Visitation ZCHNOTLIMNEN, He der eiziere 1496 unbeiug in OE
WeEIZ vornahm. Wir sind 1(1 der ylücklichen Lage, gyerade über
diesen Ausgangspunkt des Streites Z W el Tast Y allz Yyleichzeitige
Berichte, und 1e einen VON jeder der Stireıtenden Parteien

besitzen, die uLSs auch ermöglichen, den Jag der Visitation
testzustellen Wenn Bischo{f Christoph VOI Passau In

seıinem erichtie über den ergang und die unzukömmlichen VF
5  ange beli dieser Visitation Al Herzog TeC VON Ober- und
Nieder-Bayern sich 1Ur allzemein faßt und die Visitation
mıiıt dem 51 (Oktober 14956 beginnen stellt Abt 1as
VON OLLWEILIZ in seinem diesbezüglichen Berichte König Maxi-
milian sorgifältig Iest, daß der Bischof{f ZW al 11 (Oktober

nach Göttwelg gekommen, aber erst R08! dritten Jage
seines Aufenthaltes ase!bhs ZUT Vornahme der Visitation g-
schritten sel.” Miemit ist als unwiderlegliche atsacnhne iest-
gestellt, daß diese Visitation AIl ()ktober 1496 ın OLLWEIZ
stattiand, welche dann die unmittelbare Ursache des urC ast
1er re dauernden Streites bildete

Nun darti aber die Frage NIC unerortert bleiben, welche
Ursach den Bischof{f Christoph VON Passau dazu bewogen, In
Göttweig In einertr derart ungesetzmäßigen, ja besser gyesagt direkt
rechtswidrigen W eise Vorzugehen. War doch das Ööttweig
durch die Exemtionsbulle des Papstes 1KOlaus VOIN 23 Dr1

VON der Diözesangewalt des Passauer Bischofs eXImMIıer
worden! rTeilnc entiha  as Papstprivileg den vielsagenden FATC
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Sa17 „tamdıu eTt QUOUSUUC VOS Su  [ ves{ir1 sSub reguları
observantia VixXeritls S Wäal also doch noch CIM Fall möglich
111 dem der LDIözesanbischo:; (jewalt gyeltend machen konnte,
und dies WaT die Erschlafiung, DZW der Verfall der regularen
Disziplin H Kloster Diese atsache dar{f 1L1UN keinestalls bei Be-
urteillung de:1 Sachlage AUS dem uge yelassen werden

in eCciNem Berichte OIN re 1497 (vor pri 20) W EeIS Abt
1A4Ss HRE Nachdruck auf den Umstand hin, daß sich der
Passauer 1Z12 Iohann altenmarckter hm rächen wollte
Es IMNUSSeCN aber, da dieser bel der Wahl des es 2() März
1489 als Kompromissär der Wähler des es Mat-
thlas Wat® doch yewichtige (Giründe vorhanden YeWESECNMN SCHN,
die ihn AUusSs irüheren (iönner des es rachsüch-
igen Feinde desselben machten Wenn schon das Urkundenmate-
riale durchaus N1IC lückenlos 1sSt und WIT uns eshalb amı be-
scheiden INUSSCTL, gyerade diese Frage keineswegs erschöpfend
beantworten können, bileten ulls ennoch die Göttweiger
Urkundenbestände wertvolle Fingerzeige yerade dieser
RKichtung

on die Komrelse, die Abt 1as VON öttweig
15 November 495 den Hof Alexanders VI unternahm., und
wobel er 6 änner 1496 11} Rom intrafi die velegentlich
derselben (0)88| bte persönlic der Kurie betriebene In 1 -

DOTatiION der Pfiarren Nappersdor alb Petronell
und Hotsteiten (Grünau)® War jedenfalls dem Hochstiite Passau

HI sonderlich yenehme Unternehmung des es Diese
muß abgestofßen aben, als der Abt tatsächlic
Elg yehabt hätte, SIN CT 200 ungarische Goldgulden gyeopier

D Inkorporationen Waie als schwere Schädi-
QZUNg der (jewalt der Diözesanbischöfe empiunden worden und
hatten jedenfalls auch diesesmal das Mißfallen des Passauer
Bischoifes und SCIMNCT stelltertretenden gyeistlichen Würdenträger

hohem (irade errest Ai dieser atsache nderte ohl auch
der Umstanu nichts, da Ahbht 1as gelegentlich SCIHNET DEI -
sönlichen Pilgerfahr nach Kom auch die Ormelle Kanonisation
des STITfers VON Göttwelg, des hl Altmann, 1SCHOIS VON Passau,
betrieb wobel BT allerdinegs NIC VIeICHEI Weise eric)irtert
Wal, da ihm bedeutet wurde, daß alle Wunder idlich nachge-
WICSEIN werden sollen, und dieser Nachweis nn nach Rom
gyleich mıiıt I6 Fuürbitte des römischen Königs einzusenden SC
Diese allerdings erfolglose Unternehmung des es WarTr höchst-
wahrscheinlich durch die kurz HNR  Ng CHEC 111 re 1485
T aps Innozenz VIN aut die urbıtte Kaiser Friedrichs 111
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In ivom er1olgtie ieierliche Kanonisation des ıIters VON Kloster-
neuburg, des LeODOId; veranlaßt worden. uch OLLWEIX
wollte mıt seinem Stilter nicht zurückstehen und trachtete des.-
halb die ormelle und lelerliche Kanonisation des bereits als
Seligen verehrten Stilters der römischen Kurie erlangen.
Waren die diesbezüglichen Bemühungen des Göttweiger Abtes
erfolglos geblieben, ware hinwieder die Erlangung der
Inkorporation der 12r Fiarrkirchen bald VON Eriolg gyekrönt g -
wesen.® (jerade darin aber mMu sich das Hochstiift Passau 1n
seinen bisherigen Kechten verletz fühlen.

Daß übrigens iNnsere Auiffassung die richtige ISE,; ergibt sich
klar aus dem CHICHTE; den der Göttweiger Prokurator der
römischen Kurie, Rupert Spieg]l, über seine Bemühungen In den
Angelegenheiten des Stifites 23 September 1496 Abt Mat-
1as erstattete Führt GT doch ausdrücklic daß der Bischof
VO  am} Passau ZEYgEN die Erteilung dieser Privilegien der Kurie
obstruierte, und daß s1e HUr niolge der erm1  ung eines DapDSt-
lichen Geheimkämmerers ausgeiolgt wurden. Dieser Bericht 1St
aber auch insoiern ON bemerkenswertem Interesse, als (T uNns
die Kenntnis VON weıteren Bestrebungen des es vermittelt,
die derselbe zugunsten seines Stiftes und VÄRSE vollständigen
Durchführung der EXEMiITI5N N NOCHSTtTITE der
Kurie unternahm. Der Abt suchte ämlich der römischen
Kurie das Privilegium erlangen, daß in Zukunft der yzewählte
Abt VOoN OLLWEeEIY die Bestätigung V © bte V OI Lilienfeld C1I-
halten ollte, wobei die yewöÖhnlich beim Passauer Bischofe hie-
Tür erlegte Taxe die päpstliche Kammer abgefiührt werden
sollte Diese ]J]axe War jedoch eiıne aAallz beträchtliche SCWESCH,
die unzweilfelhaft das Hochstift Passau keineswegs leichthin
einzubüßen willens War Betrug S1Ie doch bei der Wahl des es
as (1431) 200 un Piennig Tür den Bischof{f Nein, während
auch allen anderen Höflingen desselben nNamhaite CGieschenke g-
macht werden mußten, WI1e uns die ecCANunNg arüber
spezifiziert ausweist.‘ em ware der Bischof dadurch I3888! sSeEIN
es OC und un jeden Einifluß In OLLWeEIY yekommen.

Um aber dieses wertvolle rivileg eıchter erreichen,
spekulierte der Abt aut die damals der Kurie herrschende
Geldgier. Er HIC das Angebot, die Taxe der Dapstlıchen
Kammer abzuführen, das rivileg eichter erlangen. E  \ mu
allerdings mit olchen Mitteln rechnen, Wollte BT nıt seiner Ab-

den Abt, daß mit Rücksicht auf das hohe er des Papstes in dieser Ange-
och Juli 490 berichtet der Göttweiger Prokurator Rupert Spieg]

legenheit nıchts unternommen habe, da bel einem eiwalgen I1ode des Papstes dıe CI -
stellten Privilegien hne Kechtskraft waren und die gebrachten pfer uslagennd nkosten vergeblich wären Fontes Z Nr.
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SI durchdringen, da sich doch die Kurie N1IC leicht eNnt-
chloß, den 1SCHO VON Passanu IRa RO eın olches rivileg NT
den Kopf stoben Wir ersehen daraus, WEeIC gewlegter Kenner
der kurialen- Zustände der Prokurator Rupert Spiegl und auch
Aht Matthias VON OtLLWeEIZ Allerdings 1e gerade
dieses Bestreben des es eriolglos; allein War zweilfellos
gegeigne{, beim 1schole V ON Passau und seinen stellvertretenden
Würdenträgern den höchsten NnwIılien CITEZEN: Und WeNn
WIr In der Folgezeit das deutliche Streben des 1SCHOIS Christoph

FPassau AaUus seiner HMandlungsweise erkennen können, den
Aht Matthias VOIN OLLtWeIg seiner Ur ENtISCIZEN. ist
UulS$s amı ür dieses SONS überaus merkwürdige OFFeheNn
immerhin eine wertvolle Erklärung yegeben. Dem Bischofe CI -
schien der unternehmende Ab:t, der nıt kluger Benützung der
damaits der römischen Kurie herrschenden Zustände ein
weitgehendes Tıvileg TUr seın erwerben wollte, jedenfalls
als sehr unbequem, la als Tür selne Kechtssphäre direkt gyefähr-
4C Dies rklärt ohl das darauft olgende prozessuale Vorgehen
des Passauer 1SCHOIS Christoph mehr als ausreichend. Von
diesem sichtspunkt AUus muß ONenDar die Herauibeschwörung
dieses LPei1tes und das Vorgehen des 1SCHNOIS beurteilt werden.

Die Göttweiger TKunden berichten uns eine zweimalige
Visitation, welche 1Ischo Christoph VON Passau vornahm, VOIN
denen die eErstie nach dem 24 August 497 tallen muß Verweist
doch der Bischof In SEeINeEem Briefe Abt 1as \VC)11 (iO{it-
WElg selhben age auUT die nächste Visitation, die CT In Offe
WEeIZ vornehmen werde, wobei EL den unbotmäßigen
Mönch (8) dessen HMandlungsweise 8 1eT bedauere, mit
Straien. vorgehen werde, Un andere VON der Nachahmung dessen
DOosen Beispiels abzuhalten Damals muß Nun In OLLWEIY
keinem geringen Aulfiftritte zwischen diesem Öönche und dem
hte gekommen SeIN, da In aft yehalten wurde ınd
jedenfalls auch In dem Streite verwundet worden SsSe1in mußte
1bt ia doch der Bischof dem Göttweiger Prior die Vollmacht,
den Abt VON der Schuld der Teilnahme absolvieren, die
Verwundung NIC eine ungewöhnliche („enormis‘‘) se1l Da hier
der ischo{f den Abt ScChreli SO S@17, dies ohl VOLauS, daß
letzterer sich vorher In dieser mißlichen Angelegenheit den
Bischof . zewendet, einen ZYeNAUCNH Bericht über den Vorgang CI-
stattet-und die Vollmac ZUrC Absolution iür seinen Prior rbeten
hat Jedenfalls äßt sich daraus schließen, daß das Verhältnis
zwischen beiden damals noch NIC etirübt Wafrl, und daß auch
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der Abt eine Visitation seltens des Bischo{is VON Passau
nichts einzuwenden Wohl aber äßt die Angelegenheit einen
wertvollen Einblick In die inneren Verhältnisse des Stiites die
eine derart traurige Erscheinung In der klösterlichen Disziplin
zuta iörderten Die VO 1SCHOie damals angekündigte V4SIE
ation hat aber Zanz sicherlich stattgeiunden, da darauft spater
noch eigens Bezug SYCHNOINTNENN wird.

v  Was  I# wiIr aber mi1t einigem Beiremden betrachten mMussen,
1st die latsache, daß Abt 1as VON OTLWEeEIZ yelegentlic
seiner Oomfiahr der römischen Kurie eiıne el VON DAapStT-
lichen TKunden erwirkte, in denen Papst Alexander aul die
Klagen desselben den Bischof und den Dompropst VON Wien ınd
den Abt VOIN elk miıt der Untersuchung VON gewaltsamen Fnı
grilien In das Eigentum und die RKechte des Stiftes etraute uınd
ihnen die Urteilställung mıit Ausschluß der Appellation übertrug.
So estie 4: Jänner 496 dieselben iıchtern in der
age des es Matthias VON OLLWEIZ die Bewohner
VON Mautern und erıker der Passauer und Wiener Diözese, Aa
sS1e sich widerrechtliche Eingritie In die dem bte allein
Stehende Anstellung des Scholasticus und (ilöckners Al der dem
Stitite inkorporierten Piarrkirche autern, In deren Besoldung
und in anderer Weise zuschulden kommen ließen.” Desgleichen
eirau C s1e allı JjJänner 1496*° mıt der Untersuchung und
Urteilställung In der age CL mehrere Adelige, wI1Ie (jeorg
Rattaler, eit VON Ebersdorf, Johann Matschacher, welche VON
den Göttweiger Stiftsholden gzroße ullagen eingetrieben hatten
Am yleichen age überträgzt GT ihnen auch die Untersuchung und
Urteilställung in der age den Domizellen Stephan Kien-
berger und andere BT1KT und Laien der Passauer und Wiener
Diözese, daß sS1e die ZUT ‚„IHNECMNS abba  06 1n öttwelg TEC-
hörigen Zehente und andere FKinkünite schädigen.” Von beson-
derer Wic  igkei erscheinen uNns aber ZW el Klagen des
e:s; und erstens Johann Stawner, Georg Cham
Kethner In Mautern, Kobolt und laselbs und einıge
andere efiker und Lalen der Passauer und Wiener Diözese,
dal S1e die ZUT „INCECNSa abbatialis:‘ in OLLWeEIY gyehörigen Zehente
und Einkünfite schädigen, SCDCNH welche die oben benannten
Untersuchungsrichter vorgehen sollen,  12 und zweltens den
regulierten Chorherrn des 1  [ St 1KOlaus bei Passau Wolti-
Zans Poß und einige erıker und Lailen der und Diözese
Passau einiger Kühe und Schweine jährlicher FEinkünite
und sonstiger uter welche auft run der Inkorporation der
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Pfarre Mautern yleichfalls Zrı „„INCISa abba  .6 In Öttweig
gehören, wobel der Abt VOIN Lilienield, der Propst VON St ra
und der Passauer 1Z12. als Untersuchungsrichter este
wurden.*®

S damals VO mehreren Seiten yewaltsame Eingrifnie
In die Rechte und Finkünite des Stifites riolgt Besonders
65 uns aufl, daß dies In der bischöflic Passauischen Mautern
in mehreren Fällen yeschehen sein muß, da die age eiıne
i VOIN Personen, darunter auch den Verweser des
Hochstiftes Mans stawner seltens des es rhoben wird. ( DN
M dies ohl darauft schließen, daß In den Beziehungen ZW1-
schen öttweilg und dem Bistum Passau Nstatt des iIrüheren
iIreundlichen Verhältnisses HUn ein auberst yespanntes Verhält-
N1S atz yegrilnen haben muß, das eben dem Verwaltungs-
beamten des Hochstiftes Hans Stawner nla willkür-
lichen Eingrifnien MC Abführung VON 1er Fuhren Weizen.,
Verweigerung des Zehents eic In die RKechte des Stiites
Dot. (ijerade In der age des es 1as VO OLLWEIZ

den hochstittlichen Verweser Hans Stawner In Passau
äl 6S uNns auf, daß der Bischof{f TOTZ der Ernennung der Kichter
seltens aps Alexanders sich persönlich In die Angelegen-
heit einmengte und die Untersuchung selbst in die and nehmen
wollte So benachrichtigte 8 arl 13 Mai den Abt, daß 8
aln Mai nach Krems ygekommen sel, und ihn S1M;

Maji hm nach Krems kommen, amı Al ihm dort
manches mitteilen könne, WasSs NIC dem Papiere
Verftrane ®

(O)b 1Un der Abt dieser Einladung des 1SCHNOIS olge eıstetie
und welches die besonders vertraulichen Eröfinungen seltens des
Bischo{fs WAarell, arüber sind WIr NIC unterrichtet Waohl aber
Seizte der Bischof 30 Mai 14956 das N eIinhiON In dem
Streite zwischen dem bte und seinem Verweser Hans Stawner
aUTt den Juni all und befahl dem Abte, diesem age n
Mittag VOT hm In Krems erscheinen.* Dieses Verhör V OTl

Juni muß aber verschoben worden se1In, da 1: September
1496 unier Berufifung aul seine eberlastung Nlt Gieschäfiten die
Verhandlung In dem Streite zwischen Öttweig und Hans
Stawner, seinem Verweser Mautern, auft den 23 September
verschiebt, der f den Abt nach Krems vorlade und bel der
das Verhör VOTr  I werden und der Urteilsspruch CI =
Ilolgen SO11e.*) ber auch dieses Verhör and tatsächlich N1IC
sta da der Abt 1n seinem späteren erichte über die Visitation
ausdruücklic daraut Bezug nahm, daß viermal eın Verhör
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Yyeseizt WAär, aber immer wieder OIl 1SCHNOlie verschoben
wurde.*‘ sonderbar muß 6S allerdings berühren, daß der Bischoi{i
Christoph VON Passau In einem Prozesse seines Verwalters mıt
dem bte als Untersuchungsrichter nıt dem Kechte der Urteils-
ällung au{ftritt, da la der Bischof SOZUSaZgeEeN In eigener a
riıchfete Vermutlich hat CT die Autorisation hliezu YleIcChHhTalls
UT ein eskrip aps Alexanders VI erhalten, welches AUForı
dings erst später ausgeiertigt se1InN konnte, als die vordem auTt die
age des es 6 Jänner erfolgte Bestellung der oben hbe-
nannten Untersuchungsrichter SO cheint sich das Verhältnis
zwischen Abt Matthias VON OtTLtWEeIYZ und dem 1SCHNO1e (
Stopi VON Passau immer mehr zugespitzt en, DIis CS ZUE
isitation 13 Oktober 4096 seitens des letzteren in O{lf=
WeIg ührte, die den unmittelbaren nla dem langwierigen
Prozesse zwischen beiden yab

er diese TS1{tat1OM welche bIis In den dritten ia  g
hinein. also bis Z Oktober 14096 gedauer a  e liegen unls
Z W €1 einander vieliac ergänzende erichte Ul VON denen den
einen der Bischof Christoph (0)8| Passau AIı Dezember 1496
an den Herzog rec VON Der=- und Nieder-Bavern EI-
stattete.”°© während den anderen Abt 1as VON (Gjöttweig
Al König Maximilian noch VOT dem 2() pri 1497 absandte  19
(iehen WIr el UrCH, äßt sich als unbestreitbare AT
sache jeststellen, daß der Bericht des es eltaus SCNAUCT und
detaillierter ist als der des 1SCHNOIS Da ijedoch eın jeder die iür
hn uüunangenehmen Tatsachen möglichst kurz gyeben oder
Qar miıt Stillschweigen umgehen trachtet, dienen C4 e1inN-
ander VAÄRRE wıillkommenen Ergänzung, daß WIr HTC den FA
sammenhalt beider erichte In die age kommen, eın möglichst

Bild VON den Vorgängen bei dieser Visitation CT-
halten ıne nicht uninteressante übersichtliche Darstellung über
den Hergang des ZanZzen reıites bildet jedenfalls der Bericht
Aalls dem Jahrhundert,“ dem eiIn olcher AaUus dem Anfifange des
16 Jahrhunderts zugrunde yvelegen sein muß

Abt 1aSs VON OtLtWeEIZ stellt in IN b
zunächst die Ursachen IeSt, die nach seiner Auffassung diesem
Streite yveführt haben Vor em anderen welst CT, aılt die ihm
leindselige Haltung des Passauer (Oiffizials Johann Kalten-
marckhter In Wien hin, die GT sich adurch ZU@ZECZOZECEIN 7R en
meınnt, daß ß über Bitten Kaltenmarckhters dessen Otfar eine
dem Stiite inkorporierte Pfarre NIC verlieh Diese Feindselig-
keit habe der 1Z1a ierauf oMfenkundig gyeauber mit der AD=
sicht, sich hm rächen. Dazu enutzie 61 HUn den anlungs-
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VEeETZU® einer sSchuld VON 100 Il deren Zahlung einem be-
stimmten Jage sich der Abt verpilichtet Da ST aber niolge
des Umstandes, daß ST das (ield all Diensten VON den Stiftshinter-
en erst AIl 20 sSeptember einbringen konnte, die Schuld drei
Ta später beglich, suspendierte ihn der 1Z1a ab Ingressu
ecclesiae, obgleic der Gläubiger sich zufriedengab und die LZah-
lung quittierte Seine diesbezügliche Beschwerde beim Bischo{ie
ON Passau le jedoch erfolglos, daß ST sich seiner Kom-
iahrt In der MoMnung entschloß, dort se1in 5C finden. Der
auch der 1SCHO SEl behauptet der Abt, nach seiner ück-
enr VOoN Kom NIC bewegen ZCW ESECN, ihm 2i seinem yufien
Rechte verhelfen Auft seine age den bischöflich
Passauischen Pfleger Mautern Hans Stainer auCcC Stawner
yenannt). der ihm l1ler er Weizen widerrechtlic IA
einen Marchbaum nachts niederbrannte und VOIN den Passauer
Besitzungen keinen Zehent gyeben wollte, beim 1SCHNOITe se1 ihm
viermal eın Verhör angesetzi, aber jedesmal wieder verschoben
worden.

serhalben am SM 1U eines Jages zZzum Passauer n
schofe nach Krems und GORHNLIE die Abstellung der widerrecht-
ichen HMandlungsweise Darauf na ihm des 1SCHNOIS Erzkanzler
angeraten, den Bischof selbst einmal nach OLLtWeEIgX einzuladen,
da hm dies iel Vorteil bringen werde. Darauf habe Cn atsäch-
ich durch seinen Prior eiıne Einladung Al den 1SCHO ergehen
lassen. der AaUCH, 1111 yroßen Ehren empTfangen, In OLILWEIY ein-
rıitt Gleichzeitig mit dem 1SCHNOITeEe kamen drei Boten aus
E ar eın jeder aut einer anderen Straße nach OLLWEIY.
(Cijerade bezüglich dieser etzten Begebenheiten erscheint der
‘ ht O1S ÖN Passau weltaus YEeNAUECET. Vor
em erfahren WITr daraus, daß Aht 1aSs aln Oktober eiım
1SCHOIe In Krems Wafl, und daß der Bischof aln m6 ()ktober In
Begleitung des ropsies ON Klosterneuburg und des es VON
Klein-Mariazell nach OTLWEIZ yekommen War ber auch die
Darstellung des 1SCHOIS über die Unterredung des es mıit
dem bischöflichen Kanzler bietet b abweichende Momente
dar Der Bischo{ behauptet, daß sein Kanzler dem Abte aut
seinen Befehl hin erotine habe, der 1SCHO mMusSse nfolge der
über ihn und seıin ungeordnetes en umgehenden erüchte,
un HC als nachlässig erscheinen, ihn VOT seiner Abreise aus
QOQesterreic In öttweig besuchen und ın seinem Kloster g -
ordnete Verhältnisse herstellen 7U diesem Behute moOoge Sr
selbst einen ıhm yeeignet erscheinenden Tg bestimmen. Hieraut
seilen e146, Abt und Kanzler, auft den ()ktober überein-
gekommen. Da diesbezüglich der erıc des Bischofs
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Ists SÜ erscheint 6S klar, daß erselbe ohl auch der Wahrhei
mehr entsprechen wird.

In der weiliteren Darstellung der Berichte ergeben sich
iedoch NıIC ıuınbeträchtliche Abweichungen. en WIr aUus dem
Berichte des 1SCHNOIS allein ersehen können, daß der Tag seiner
Ankunitit INn öttweig aut den 11 ()ktober äallt, erfahren WITr,
während der 1SChHhO uns über den Beginn seiner Visitation und
die Dauer derselben völlig 1 nNklaren läßt, aus dem erichte
des €es,; daß C4} erst aln ritten Tage, 13 Oktober, mit
seiner Visitation begann, die Dn HIC drei Tage, bis

15 Oktober, In OtLtWeEIZ Tortsetzte Hierin erscheint also
wieder der Bericht des es YyeNauer

Was die Vorgänge bei der Visitation selbst betrilt, CI-
sieht Han nach näherer Untersuchung, daß s1e sich gegenseltig
erganzen Nur jeder der beiden Berichterstatter selbstver-
ständlich das Hauptgewicht darauftf gyelegt, NUur das berichten,
Was mehr seinen (iunsten sprach und den Gegner belastete
Wenn Bischof Christoph V OIl Passau behauptete, daß wjiß mit
seinen Dienstleuten ohne Wehr nach OTtWEIY am, strait ihn
der Abht Lügen, da CT darauf hinweist, daß ihn der Bischof VON
j1er wehnrhaiten ännern, die doch zweifellos des 1SCHOIS
Dienstleute gyeiangen halten jeß Auch.in dem eriıchte
des AD  LEeS, daß der 1SCHO Vorerst keine Miene AÄCER Abhaltung
einer Visitation machte und erst dritten Tage dazu ıunier Ar
stimmung des es CHTIEL äßt sich eine gyenauere Wiedergabe
der Geschehnisse erkennen. ährend hier der Bischof in seinem
erıchte bloß darauf besonderen Nachdruck legt, daß er mıit 115
Stimmung des es die Visitation vornahm, und des weılteren
1L1UT einen summarischen Bericht über die Ergebnisse derselben
erstattet, die den Abt schwer belasteten, daß erselbe ’‚l
seinem wesen unprelaetisch,unkloesterlich, schenntlich und esster-
IOM auch In der hawswirtschaft unfleißig, dem YOotIShaus verderb-
lich, seinen bruedern und Sswestiern NgEeEIMESCT und besorglicher
vorgeer“” sel, und da keine oMung aut eine Besserung VOI-
handen sSel, der el entsetzen, ja mit dem Kerker und
noch schwerer *8 bestraien SCH Was r ihm auch gygeheim VOI-
sehalten habe und ihn ZUrTr Besserung seines Lebens ermahnt und
auigefordert habe, dem Stifte selbst Abhilfe schafien, ibt Aht
Matthias einen weitaus gyenaueren Bericht über die Vornahme
der Visitation Besonders beschwert ST sich über die TI
Einzelverhör unter vorheriger Eidabnahme an zweiten VtSsi-
tationstage OTZgECNOINMEN Einvernahme der Öönche urch den
Bischof Jedentfalls ersehen WIr daraus, daß Bischof Christoph
VONN Passau sukzessive und planmäßig VOrzZıng. Darauf eutet
wohl auch der Apparat, den ur) M ZUTr Abhaltung der Visitation mit-
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nahm. So die Anwesenheit der Talaten V OIl Klosterneuburg und
Klein-  arlazell und des Passauer ()ifizials 1n Wien.

Nur In dem einen Punkte erg1ibt sich eine N1IC unbeträcht-
1 AD WELICHENZ Ger beiden rstellungen, daß
der Bischolt berichtet, habe dem bte insgeheim das belastende
eSulta der Visıiıtation mitgeteilt und ihn ZUTr Besserung ermahnt,
während der Abt rklärt, der Bischo{ habe ınm Z W al mitgeteilt,
er sähe 65 daß 8 die D: NIiC. ande, als Cl gerücht-
WeIse eITNOTILINNLE habe, und ©1 moge hm weiliter Vertrauen
schenken, ja A0 habe ihm verschiedene (CGieschenke Tr se1in
Kloster versprochen. Auch der Propst VON Klosterneuburg habe
innn dazu bewegen wollen, der wurde aut drei Tage in
die an des Bischois eNISaYeN, welchem Wunsche E aber
NICcC nachgekommen sSel; da der Propst erklärte, der Bischof
WO hm die 11r wieder arnach zurückgeben. Hier äßt
sich wohl deutlich erkennen, daß LLLa den Abt 1r die Irel-
willige Kesignation seiner 1r entseizen und leichter ZU
j1ele gelangen wollte Jedentfalls Walt das Vorgehen des 1SCHNOIS
N1IC VO  ommen einwandtireli. uch der Propst VON Kloster-
neuburg cheint 1n den Plan des 1SCHNOIS eingeweiht YEeWESECN

sein und War em Anschein nach behilflich, den Abt HEQ.
ist jangen. Allerdings mißlang dieser Plan; über den sich der
1SCHO In seinem er1icAN1e klugerweise völlig ausschweigt, 1N-
Iolxe des Mißtrauens des ©S der die hm adurch rohnende
(ijefahr nte und MC se1in Widerstreben vereitelte

In oy]eicher Weise verschweigt Bischot Christoph VON Passau
1n seinem Berichte den wieder VO bte eingehend beschrie-
benen Versuch, letzteren miıttels Jler seiner wehrhafiten Dienst-
eutfe yeiangen Seizen. uch In dem weiliteren erichte des
Bischois fiinden sich namhaite Lücken So uberge ST das g-
walttätige Auftreten des bischöfiflichen egers Wolf den
Abt und dessen Mauptmann Georg Gstältl völlig mıit ill-
schweigen. Dagegen begründet der Abt das daraut olgende
etiwas yewalttätige orgehen seines Hauptmanns mıit demselben
Der Bischo{i egi wieder yzroßen Wert darauf, die Gewalttätigkeit
des (jöttweiger Mauptmannes DIS 1INSs einste Detail erzählen,
Was wiederum der Abt NIC ausIunArlic behandelt, obgle1ic
D keineswegs verschweigt. Wir werden won auch 1er die
beiden erichte als einander ergänzend ansehen können, wäh-
rend die beiden Berichterstatter eın jeder die für ihn yüÜünstigen,
die Gegenpartei aber schwer.. belastenden Momente besonders
ausführlich rzählt Das eine sSte ohl unzweilelhafit jest, daß
6S auf beiden Seiten schweren Vebergrifien kam, die keines-
WegSs geeignet 9 eine versöhnliche ImMmmung bei den be-
teiligzten Hauptpersonen zurückzulassen. Vebertrieben ist jeden-
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die Darstellung des ischofs, daß wg angesichts dieser VO71
gyange sein en besorgt sSseIn mu Diese übertriebene
Darstellung soll wOonNn die HMartnäckigkeit der darauf jolgenden
jonen den Abt rechtiertigen und die aCcC des Ba
scho{is in e1in zunstigeres IC tellen

Bedauerlicherweise ist uns die In beiden Berichten erwähnte
Verschreibung des 1SCNOIS anl den Göttweiger Hauptmann
Georg Gstältl, welche dem eriıchte des es den König ab-
SCHTY  16 beigelegt Wal, verloren Diese würde uns
jedenftalls SCNAUC usSsKun über diese Tatsachen gyeben. An ihrer
and würden WIr mit Sicherheit ieststellen können, daß der
bischöfliche Bericht yerade in der Erzählung der Gewalttätig-
keiten des Hauptmannes der Wahrheit NIC völlig entspricht;
enn SONS ware CS dem bte unmöglich SCW CSECI, 1eselbe ab=-
schriftlich beizulegen und aul s1e 1mM erichte selbst 1Ur
summarisch hinzuweisen. Jedenfalls ist auch der eltere Be-
rticht des 1SCHOIS über die nach der Abgabe der Verschreibung
stattgeiundenen Oorialle yleichftfalls übertrieben; denn WenNnn der
Abt erzählt, daß Nan sich darnach einem Irie  iıchen
Vereinte, bei dem der Bischof den Mauptmann und die Anwesen-
den der VOTausgegangenen Orlialle VON den kirchlichen
Zensuren absolvierte, mußte er dies doch auch beweisen
können, da f gyewärtig seInN muhbhte, eshalb in dem Prozeßver-
tahren be1 einem allfalsigen Beweise Lügen gestra werden.
Wenn nach dem eriıchte des es aut die Frage des 1SCHOIS,
b ijemand verwundet worden ware, die Antwort allzemein über-
einstimmend autete, daß dies HIC der Fall sSeCh deutet dies
ohl eutlic darauf hin, daß der Bischo{if in seinem erichte
ohl überirieben hat Dennoch mMmussen die Auftritte derart S3T
misch YVEWESCH Se1IN, daß S1Ie diese Umirage des 1SCHNOIS beim
Mahle rechtiertigten.

HAÄingegen dürite der Bericht des 1SCNOIS über seine Flucht
VOT dem Göttweiger Mauptmanne und dessen Knappen der Wahr-
heit entsprechen. CI yerade gelangen gehalten wurde, dar.
bDer lassen sich einigermaßen Zweilfel hegen. s ist ohl selbst-
verständlich, daß derart 111 C, wI1e sıe
damals anläßlich der bischöflichen Visitation in OTtWEeEIZ statt-
Tanden, bei denen sich die Dienstleute allzgemein der en be-
dienten, VON der anderen e1lte leicht anders auifgefaßt werden
konnten, ja daß INan überhaupt sich Ausschreitungen hinreißen
li  e  ß SO dürite jeden{ialls der Göttweiger Hauptmann Gstältl den
Bischof dem Zwecke in den Räumen des Stiites OTtWEIZ
inehrfach VON Türe ure gyelagt und verfolg aben, ihm
die nötige Furcht einzulagen und zwingen, VON welteren
Eingriffen In die Exemtionsrechte des Stifte; abzulassen. Dies
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Aäbt sich schon daraus schließen, daß nıt seinen Leuten
yleich abließ, als ST sıch vergewlIissert a  e daß der Bischof{f HUn
Sich eines Besseren besonnen TEeINC mochte das NT
gyehen desselben aul den Bischofl, der ledenfalls derartiges CI-
leben noch nicht Gelegenhei a  &i den nachhaltigsten INAruc
gemacht, und der hm adurch verursachte Schrecken ihm die
Möglichkeit benommen aben, die achlage vorurteilslos be-
urteilen.

Desgleichen mMuß Ian die VO Bischof berichtete atsache,
daf; der Göttweiger Hauptmann und dessen Knappen nach ihm
und seinen Dienstleuten, SOWIEe auch nach dem Propste VON
Klosterneuburg M1 dem entblößten chwerte gyeschlagen habe,
la daß IHNan die Armbrusten miıt auigelegtien Pifeilen nach ihnen
Yyerichtet habe, mit einiger OTrSIC auinehmen. Da der Bischof
elbst zug1Dbt, daß der Hauptmann die J]üre dem Verhandlungs-
OFte, nachdem des Bischofs Dienstleute davor weggeschlagen
a  ( gyewaltsam mit ME QCNOIMMEN habe, 1eg darin eben
schon eiIn Beweismoment hiefür, daß des ISCHOIS Dienstleuteden /Zugang demselben tatkräftig verteidigt en mußten,
und daß dem Mauptmanne (Gistältl HIG leichthin möglich
War, diese Türe ölnen. ESs dies eben ein eigenmächtiges
und gewalttätiges Vorgehen der Dienstleute des 1SCHNOIS In C16€{-
WwWe1Z VOTaUS, das allerdings aut den Göttweiger MHMauptmann und
dessen Knappen In em ra autfreizend wirken mu So
äßt sich dann auch erklären, daß erselbe den ilüchtenden und
sich verbergenden Bischof weiter lagte und veriolgte und
eiInNne eiserne Jüre, hinter welcher sich letzterer mıit seinen Leuten
verbarg, yewaltsam rtbrach Aut seiner Flucht mochte der Bischo(f,
da die Göttweiger Dienstleute Wafiengewalt seine Person
anstrengen mußten, den E  TU gyewInnen, als chlüge INan mit
dem Schwerte nach ihm und dem Propste VOTN Klosterneuburg

Auffallend erscheint 6S jedenfalls, daß In beiden Berichten
VON Gewalttätigkeiten den YleIicCchTalls nwesenden Abt VON
lein-Mariazell keine Erwähnung geschieht erselbe sich
tTienbar angesichts des ungesetzmäßigen Vorgehens des Bischofs
reserviert verhalten, daß G1 auch keinen nla dazu Dot,
ihn vorzugehen. Wohl aber tweckt die Haltung des ropstes
ün Klosterneuburg den INndruc daß dem Bischof ıIn der
Durchführung seiner ane behilflich WarTr Deshalb kam CI auch
weniger ul weg!

Wenn Bischof Christoph VON Passau berichtet, daß in OÖtt-
19 mit der gygroßen Glocke urm Zelaute wurde und daß bei
70 gewappnete Dienstleute und Bauern, darunter 16 mıit AF
brusten IM Stifte bereit standen, ann dies der Wahrheit völlig
entsprechen, da INan In öttweig Hre das Sturmgeläute die



Das Benediktinerstift Göttweig. 24

dem Stiite benachbarten Bauern aufrufen wollte und die dann
herbeigeeilten schleunigst bewalinete Desgleichen erscheint die
Besetzung des Stiftstores, der Mauern und (iräben begreillich, da
LLa ja besorgen inußte, daß der Bischoit aus dem nahen autern,
der bischö6ö{ilich Passauischen a uUurs erhalten könne.
Jedenfalls Wal aber das Vorgehen des 1SCHOIS den Aht
Matthias { den einschließen lieD, e1in derartiges, daß sowochl
der Abt als seine Dienstleute das Schlimmste besorgen mußten
Otnienbar versuchte der Bischo(, Ure diesen Vorgang sich der
Person des es versichern, ihn eıiıchter entweder ent-
seizen oder ZUr Kesignation zwingen können. Darauf deutet
ja auch die Aeußerung des Bischo{is über den Abt daß erselbe
nach dem Ergebnis der Visitation abzusetzen, bZzw. einzukerkern,
1a noch härter bestraien se1 Derartiges beabsichtigte O1 also
ohl MC sein Vorgehen ZUT Durchiführung ZU bringen. er-
dings seine ane VO Abte durchschaut und Urc die
Tra des Göttweiger Hauptmannes Georg Gstältl durc  reuzt
worden.

Als Ursaci1e iür dieses Vorgehen ührte der Abt selbst In
seinem eriıchte die Feindseligkeit und Gehässigkeit des Passauer
()ffizials IN Wien ohann Kaltenmarc  ter Kın diesbezüglicher
spaterer eriıch über die Bemühungen des Göttweiger Priors
Johannes der römischen Kurie INn Angelegenheit der Visitation
und des daraut folgenden Prozesses VO 20 Jänner 1498 nthält
edoch einen sehr sonderbaren TUn Der Prior Johannes deutet
darın daß der Bischof VON Passau, w1e Man mutmahte, be-
absichtigt habe, In öÖttweig seiıne HKesidenz aufizuschlagen, und
65 741 einer Wohnburg umzugestalten.““ Ja CT muß diese Absicht
auch noch weiter veriolg und s1e In Rom der Kurie

erreichen gyetrachtet aben, da der Prior sich rühmt, der
Kurie 1Urc seine (Cieschic  ichkeit den leg des 1SCHNOIS und die
Erreichung dieser Absicht verhindert en

Scheinbar IN 1all In OTLWEeEIY nach den stürmischen Al
rıtten gelegentlich der bischöflichen Visitation wieder in Frieden
auseinander, da ein astıma die erregten (ijemüter besänitigen
ollte, eine Tatsache, welche der Abt erwähnt, der Bischof hin-

verschweigt. ber eines befiremdet uns in dem erichte
des eSs; daß der bischöflic Passauische 1Z12a. Johann
altenmarc  @®  — in Wien NUnN, un sich nach des es VON Ött-
weig persönlicher Auffassung ihm rächen,; die An=-
vyelegenheıl die niederösterreichtischen H e-

8l rachte  22 Jedenfalls WarTr dies 1m Einverständnisse
und 1mM ullragze des Bischoifs Christoph VOoN Passau yveschehen.

Fontes Z K 33U Nr. 2171 en 318 Nr. 215ı
Studien Mitteilungen (1917)
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Dacdurch hat aber der 1SCHO SZallZz en das kirchliche Forum
yänzlic Ja sich etireis der Visitation und der
el Zutage Veiretehen Orialie eine reıin kirchliche Anı
gelegenheit andelte, War einzig das kirchliche Forum In dem
entstandenen Streite kompetent Dadurch, daß 1: dieses sicht-
ich vermied, ugtie der Bischof der Irüher Hre die Visitation be-
QalgCNHNEN Ungesetzmäßigkeit eine HR6 Kechtswidrigkeit hinzu.
Jedenfalls en run das hier eiINZIg kompetente
Forum der Kirche meiden, da CI sich la HT die mgehung
s Göttweiger Exemtionsprivilegs bei der Visitation schon 1Ns
nrec “ESE{iZT hatte Vermutlich dachte der Bischof A DA
rufung der Regenten S weltlichen nstanz seiner Angelegenheit
Ordern
den ch der ; Legitimität yeben und seine Aa

Schon bald nach dem Abzuge des 1SCHOIS VO  — öttweig
ALl 15 (Oktober 1496 mMuß erselbe mit seiner Anklage, In der GT
dem bte vorwirift, GF habe Ur Verschwendung und Veräuße-
T Ul  Q der uter das 1INs Verderben gebrac und sich auch
anderer leichtiertiger Handlungen schuldig yemacht, die Re-
zentien herangetreten Se1IN, da diese die Dienstleute des es
schon 20 Oktober auft den November DA Verhöre VOI-
en Weil diesen aber niolge der Kürze der Zeit unmöglich
WAarl, ZUu erscheinen, ersuchte Abt 1as November
die eogEHteEN un die Bestimmung eiInes Verhörtages,
sich WEQECN der in erhobenen nklagen verantworten und
erweisen können, ob sich untier seiner Leitung die Lage des
St{lites yebessert habe oder Hıcht: Dieser zweite Verhandlungs-
ag, ZEeHCIh dessen Festsetzung übrigens der 1SCHO Protest e1in-
eQtEe; mMmuß In der eı zwischen dem November und |BYZ
zember 1496 angeseizt worden sSe1n, da der 1SCHO bereits

Dezember 496 dem Herzog rec VON ber- und Nieder-
bayern VO dem HMergange seines reites mıit dem bte VON
Göttwelg, SOWIeEe VON den Vorfilällen gelegentlich der Visitation
Bericht erstatiteie und mitteilte, daß G1“ bei der etzten Verhand-
ung VOT den KHegenten In Wien nichts ausrichten konnte, da
einıze derselben TUr den Abt Partei ergritlien en Dieser
Umstand WarTr a1SO SeWESEN, der den Bischof jedentalls dazu
bDewog, auch bei dem bayerischen HMerzog
suchen. Daraus rklärt sich die atsache yenügend, daß 61 dem-
selben einen einseINgZgEN, vieliac übertriebenen Bericht über die
Visitation übersandte.”°

Man War a1sSo I17Z In Passanu In eINE Sackgasse yekommen,
Fontes 2’ Nr 2140 4 en Nr. 2142 UC. die Rechnung des

es VOon 496 tührt den Z November eine Reise des es ach jen auft.
25 en Nr. 2143
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aUus der l1an 1Ur schwer herauskommen konnte Der Bischo{f
an CS deshalb für geraten, sich zunächst persönlich aus der
unangenehmen are ziehen, und uUubertirug 19 Jänner 1497

Wei  1SCHO ernhar 1SCHO DartıdDus iniidelium
Libarla, untier erulung auft Verhinderung HE ander-
weitige Geschäite und untier Hinweis auft den Umstand daß er
niolge der ihm eingejlagtien großen Fürcht die Visitation beider
Konvente OLLWEIZ N1IC beenden konnte, die Auigabe, unrnter
Vorladung des es die ac selbst unter Anwendung der
kirchlichen Zensuren Ende führen Er bemerkt hiezil,
SCI durch Inifiormation seltens unverdächtiger Personen ZUT Kennt-
11S des dringendsten Verdachtes gelangt daß ABt Matthias VON
öttweigz mıt vielfachen schweren Vebeltaten elaste cn die
relig1öse Observanz VOllstandıgz auigegeben habe und das
Curch schlechte Leitung und Verwaltung yeistlicher ınd
weltlicher 1NSIC 11585 Verderben STIUrze, daß Tlast zuzrunde
gerichtet werde Deshalb habe Or OTLtWEIYZ besucht und aselDs
M1 ausdrücklicher Zustimmung des es beiden Konventen

Visitation NVOT-S' Man Wal also Passau auft die
dee gyekommen, nachdem die age VOT den CYCHtEN mißglückt
Wal, wiedel dort anzuknüpien Ianl auigehört a  ( nämlich
bel der Visitation, und IC deren Fortsetzung den ehlgr1
wettzumachen Da aber dem 1SCHO71e NIC yeraten erschien,
dies persönlich tun, übertrug SN diese Auigabe SCiINEIN Weih-
1SCNOIE, der sich bisher mit der ac NIC beiaßt

NWeihbischof erTı HNN ILar denn auch m17 dem
notligen Feuereifer HOM Auigabe heran er lud den Abt
VON OLtWEIY aut den AT Jänner 1407 behufs Beendigung der
Untersuchung und Visitation die St Veitskirche nach Krems,
wohin erse!be häuflig komme, untier AÄndrohung der Verurteilung

CoNtumacıam 1177 des Fernbleibens VOTILI Da der Abt tTal=-
SaCcCNlıc. nicht erschien, sondern HUT nwalte In sandte,

Tällte CI, WI1Ie CT erklarte, unter sorglältiger Erwägung er
vorliegenden Beweismaterialien und en über die Visitation
des Bischof{fs, nachdem f eiINe eıtlang a  6i CONTIU-
11LiaACcC1am das Urteil aul Amtsentsetzung, teilte asselbe beiden
Götiweiger Konventen m1t und ntband dieselben V OI eNOTr-
Sainle D—  @] Sonderbarerweise nahm C} VON den nwalten des es
&Z al keine OTIILZ Kr erklarte ihnen bei ihrem Erscheinen, daß das
Urteil den Abt schon jertig SCIH, S16 ollten m1ittags abermals
kommen Bei ihrem neuerlichen Erscheinen War der Wei  1SCHO
NıcC mehr da ohl aber das Urteil den Abt bereits aNgC-

26 opie 1111 Göttweiger Kodex Ms 888 des Ms. -Kabinettes aut Pap Nr 024, Lai.
27 opie en Nr. 024
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schlagen, das G: an den Metropoliten und später VON
diesem den aps appelliert hatte:“®

Das Urteil des 1SCHNOIS iutztie sich aut olgende Beweis-
yründe: habe gyeifunden, daß der Abt mıit den Anschuldigungen
vieliach elaste SCH das Kloster In seiner Disziplin und regularen
()bservanz verschlechtert und In gyeistlicher und weltlicher Hin-
SIC 1Ti Schaden yebrac die ıulter des Stiites verschleudert
habe und noch verschleudere. esha entseize f ihn der Prä-
atur, verurteile ihn Z Kerkerhafit und ordere den Abt aul
sich innerhalb VON drel Jagen diesem Urteile unterwerfen.*?
D muß uns VOT allem  1e Eile auffallen, mıt der der Passauer
Weil:bischof ernnafr als Bevollmächtigter sSseINES 1SCHNOIS das
Urteil über den Abt 1as VOIN OLLWEeEIY ausspricht. eden-
falls W al 8 dazu ausersehen worden, das Werk des 1SCHNOIS,
das in OLLWEIZ nicht völlig yelungen War, vollenden

Unterdessen hatten sich die Kegenten und Sta  er 1n
(Jesterreic des es ZYCNOMME So erließen s1ie Z Jän-
HET den Hat der Städte Krems und eın den Auiftrag,
den Bischo(f, welcher den Abt Tür IHOTYECEN nach Krems In der Ab-
SIC vorgeladen hat, in dem Stifte ohne Bewilligung des Königs
als des Silitvogtes eiıne Visitation vorzunehmen, diese N1IC VOI-
nehmen und den Prozeß N1IC beginnen lassen, da dieses dem
König unstatthait erscheine.*° Wie WIr AdUus dem orgehen des
Weihbischofs ersehen können, War 1: keineswegs seiner mts-
andlung gehindert worden. Dies jedentalls seinen (Cirund
darin, dafl der Aufitrag der egenten und Sta  er in Krems
SDAT eintraf. doch der Wei  1SCHO bereits An Jänner
sich des bischöflichen Auftrages ET {10127€E1C entledigt.

Der Bischo{i trachtete eilig einem abschließenden esul-
ate kommen. Die Ursache hiezu mochte die Lrkenntnis Hıl-
den, daß um seine sSache NIC Zzul ste und OT bei den Re-
genten und Statthaltern N1IC auft eın ingehen auft seine ane
rechnen konnte Dies ergibt sich denn auch eutlic Aaus einem
AM-SiSCHER.1 DA des Königs aximilian die
Landstände Februar 1497, WOTrın 36 dieselben auffordert,
NIC Yyestatten, daß die V OI 1SCHOie des Treueides ent-
bundenen Göttweiger Untertanen dem bte den Gehorsam VelI-
eigern. Maximilian welst darauf hin, daß der Bischoftf Hr
Stoph VON Passau ohne se1in Wissen und seıne Zustimmung in
Göttweig eiıne Visitation vorzunehmen sich unteriangen hat, aber
NıcC FEnde ühren konnte, WOraut die ngelegenheit VOTL
seine Kegenten und Sta  er In Wien Yyebrac habe Diese

nettes
28 Insert In der ople des Göttweiger eX Ms 888 Nr. 024 des Ms.-Kabi-
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aber erkannten AUsSs dem angestellten Verhöre des es und des
bischöflichen Nnwaltes die Notwendigkeit, die a
hın ä1s Landesifürsten weiterzuleiten, und verabschiedeten el
Parteien mit dem ultrage, die Visitation bis ZUL1 Entscheidung
des Landesfürsten ruhen lassen, wobel dem 1SCHNO1Ie eigens
eröfinet wurde, daß G1 In seinem Visitationsrechte keineswegs
behindert werden So Darauf habe der Abt VON OTLWEIZ sich
erboten, alle Kechnungen während seiner el /ARRR Prüfung VOTI-
zulegen und AUsSs den Ostern Tegernsee, Lambach und St eier
In Salzburgz jer önche behufs der Reiorm SeINES Konventes

berufen, Was der bischöfliche Anwalt seinem Herrn De-
richten verSpräch: Nichtsdestoweniger sel der Bischof In der
aß in der oben dargestellten Weise weiter vorgegangen.“

(ijerade dieses OoOKumen yewährt uns einen wertvollen Ein-
4C In die achlage Wir ersehen daraus, daß der Abt atsäch-
lich 1r C rechnungsmäßige Belege sich VON dem Hauptvorwurie,
als verschleudere ß die Stiftsgüter, reinızen wollte Ja auch die
ZWeıte bischöfliche age, als se1 T Ursache dem Niedergange
der regularen Disziplin In OTLWEIZ, wollte 61r adurch parieren,
daß Sich ZUT Berufung VON 1er Mönchen AaUus angesehenen
Stiften behufs Vornahme einer Reform In seinem Stilte er
Jedentfalls äßt siıch erkennen, daß einerseits die nklagen doch
nicht STÜC  altıgz WaTiTen als der Bischof und Weihbischo V OIl
Passau ylauben machen WOllten, während anderseits Abt Mat-
thias OTtWeEIZ zweilellos eiıne yrohe Klugheit und ein
diplomatisches eSCHIC esa uln die rohende Gefahr CI -
iolgreich abzuwenden. Dies dürite Nan In Passau rkannt
1aben Um 1Un eine Niederlage D verhüten, ar der Weih-
1SCHO ernnar ausersehen worden, der sich beeilte, untier
gyleichzeitiger Nichtbeachtung des Auitrages der egenten und
Statthalter A Fällung des rteiles Fasch AA 1ele g..
langen und die Zeitgenossen VOTL eine vollendete atsache
steilen Die ac sollte Urc eın eriflossenes Urteil zugunsten
des Bischofs AB Abschlusse gyeDraCcC werden. Die mM{
entsetzung und Verhängung Von kirchlichen Zensuren über den
Abt mM der Verweigerung der Unterwerfung g‘-.
eignet, den Abt 1INs Unrecht seizen und seine Lage in einem
etwalgen weiteren Prozeßgange wesentlich verschlimmern.
Hiemit stauch die Eile des Weihbischofs rklärt, der Zl Jän-
1} ET 1497 in Krems mıt einem TOommen Augenauifschlage untier
Anrufung Christi und NUur ott VOT Augen habend über den Abt
aSs vernichtende Urteil Tallte, ohne einen gyeordneten Rechtsgang
117 Prozeßverfahren einzuhalten.®*
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S rag sich NUN, ob tatsächlic die
sS{11tieS8 un LerT Abt Teas eine derart lahrlässige.
Wafl, daß s1e die dagegen erhobenen nkKlagen des 1SCNHNOIS
rechtiertigte Der Abt wurde 20 März 1489 Twählt und
schon unmıttelbar darauft begegnet uns eiıne el VOIN
TKunden über Verpfändungen und erKauie So verpländet CT

15 pril 1489 den Stiitszehent Enzersdor{i Fischa eic
für eine alte VO irüheren bte stammende Schuld DEr 200 un
Wiener Piennig dem Meister Hans VON der Saeligenstat,“® VCI-
1} August darauftf dem Stiite Klosterneuburg Un 200
und Fiennig einen wertvollen blauen Oinabs AA November
1489 dem Georgz Geyer um 666 un s Schilling Pfiennig den
Hof ZU Wolfsberg”®> und stellt demselben arl März 1490 TÜr
ein arlehen VON 200 un Piennig einen Schuldschein aus  56
Weiter verpfländet T: aln 13 Juli 1490 dem Stephan UttendortNier
VON Goldegzg TÜr eiıne noch V OIl bte Lorenz stammende Schuld
VON 650 ungarischen Goldgulden den Weinzehent ing
und stellt 31 März 1491 dem Quirin VOIN Mainburg :einen
Schuldschein über ein arlilehnen VON 100 ungarischen Goldgulden
aus  Sl Am »4 Juni 1491 verpfändet en dem Friedrich Judenniein
Mauthner LInNZz, für eın arienen VON 300 rheinischen (iulden
den (ijetreidezins und Schilling Piennig Gülten aul Gütern 1
Traunfelde*® und verlel 25 November 1491 dem Jorg
Makkinger Ranzenbach Tür ein arlenen VOIN 200 un Pien-

den Stiftszehent etc  39 Am br6 Dri 407 verkau j
dem Meister Hans ru VON der Seligensta den Spitalhoi In
Klein-Wien.*° In den ijolgenden Jahren begegnen UNSs derartige
Urkunden nahezu Yal NIC

Diese atfsache muß besonders in eiracCc ZCZORCN werden.
Vor allem besteht arüber eın Zweilel, daß beli der Wahl des
es 1as ON OLLWEIYg die Stiitsfinanzlage keine UN-
stige War er sich doch genötigt, einige beträchtliche Schuld-
DOSsSten, wI1e WIr AUSs dem obigen ersehen, VON seiınen Vorgängern

übernehmen. Daran War zweifellos der Umstand Schuld g..
WOESCIE daß die finanziellen Verhältnisse des Stiites Urc die
vorausgehenden langen Kriegszeiten zerruüttet worden
Bedenkt Lan ljerner, WeiIC gyewaltige usgaben aber die Wahl,;
Konfirmation und Benediktion ofe des Passauer 1SCNOIS
und des Landesfürsten mıiıt sich rachten, wI1e WIr s1ie für die
an des es as 1431 ziNernmäßig oben nachgewiesen
nmaben. finden WITFr begreiflich, daß der neugewählte Abt
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Matthias gyleich Beginn seiner Verwaltung zahlreiche Ver-
pländungen und erKauite vornehmen und Schuldbriefe ausstellen
nußte Jedentfalls InNu C: aber nach Kräften estre ZECW CSCII}
Se1In, das Schu  ONTO selines Stiftes allmählich verringern, da
uns schon in der nächsten Folgezeit VOINN 1493 ilast Sal keine
derartigen TKunden wiederkehren. INan also ihn
den Vorwurf der schlechten Verwaltung des Stiitsgutes erhoben,
S(®) ussen die schwierigen Verhältnisse, untier denen il dieseibe
übernehmen muhte, In eirac SCZOZEN werden, da eben die
unglünstige Finanzlage des Stiftes ZU Giroßteile seinen VOr=
gyangern DA lsast Es War unzweilfelhait für den neugewählten
Abt sehr schwierig, Ende des Mittelalters, In einer Zeit des
allzemeinen wirtschaitlichen Niederganges, 1eselbe ohne-
weiters beheben enbar War a1so der ihn erhobene
Vorwurf keineswegzs gerechtiertig

Anders hingegen vernıe sich mıt der zweıten nklage,
daß GT den Niederzang der tTegularen D S EK anz
In Göttweig verschuldet habe Wenn der Abt Johann VON 1a
acn AIl März 1497 dem bte 1as VON OTLLWEIZ In
einem Brieife eigens bemerkt, CT erkenne 65 sehr wohl, daß Abt
Ma  ilas yeeignete Mönche /ABRR RKeiorm se1lInes OSTIers brauche,
da dessen schlechter Kul weit und reıi herumgetragen werde,*

eromne uns diese Aeuberung eınen bedeutsamen ID ın
die sehr ungünstigen disziplinären Verhältnisse 1mM Stiite Daß
der Abt übrigens diese seine chwache gygegenüber den nklagen
des A8SGNOIS Christoph VON Passau selbst Jühlte, yeht Adus dem
mMstande CL hervOor, daß T: sich In dem Verhöre VOr den
Regenten und Statthaltern, wI1e oben bereits rwähnt wurde, CI-
OTg machte, jer önche AUsSs Lambach,; St etier In alzDurg
und Jegernsee ZUTLr Keiormation seiner beiden Konvente ( be-
rufen. Man dar{f aber auch hier NIC auberacht lassen, daß die
langen vorausgehenden Kriegszeiten w1e en /Zeiten
sicherlich auch damals eine SYEWISSE Verwilderung der Sitten im
allgemeınen und natürlich auch den Vertall der Klosterdiszinplin
mıt sich Tacnhnten Jedentalls wollte der Abt, der die erechti-

der erhobenen nklagen ohl kannte, Urc die eruiung
VON yeeigneten Mönchen aus angesehenen Ostern die ihm
TaGNeNde (jeflahr bannen und die regulare Disziplin In OLLWEIZ
wieder en

Bischof Christoph VON Passau diese Angelegenheit FE
erst wider es Herkommen und CC VOF die Sta  er und
egenien Niederösterreichs gyebrac und dann, als einsah,; da-
11t einen Fehlgriti yemacht aben, Uurc die Uebertragung
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der Vollmacht In dieser Kechtssache seinen Wei  1SCHO kluger
Weise den Kückzug antreten wollen, WAar Abt 1as V OIl
öttweig seinerse1lits SSWe sıch diesen ißgri des 1SCHNOIS
ZUPUuTZEe machen und VOT dem eigentlich inkompetenten elt-
lichen Forum einem yunstigen Abschlusse des reıites g —
langen. uch König Maxıimilian 1eß In diesem Streite NIC
locker SO irug ST ALl 15 Februar 1497 VON Innsbruck aus dem
bte aufl,; sich NOT den VOIN 1nm ZUIN Verhöre bestellten J1er
Kommissären, ämlich Z W el AaUus seinen GOSNICH und A{{
nHaltern und den Aebten VOIN Melk und V Oll den CHOTeIN samıt
dem 1SCHNO1e verantworten und seine Kechnungen ZU -
legen. Ja WIES nachdrücklich daraut hin, daß GTr als oberster
ogt VON Passau und Ööttweig verhüten wolle, daß das ÖCh:
SII und das Kloster Mr diesen Streit In yroße Nkostiten und
Schaden kommen.“* uf LA dell Berichtes dieser jer KOM
issäre WO er dann seine Entscheidung relien Unterdessen
muß sich Abt 1as eıner Audienz das königliche HOT
lager egeben en, da wl bereits 28 Februar 1497 dem
bte Johann VON ambach mitteilte, I: habe In derselben dem
Könige seıne Antwort aut dessen Schreiben Entsendung
VON Z W e1 Proifessen nach öttwelg vorgetragen, womıit erselbe
zuirieden War Wir erifahren daraus, daß Maximilian selbst
tatkräftig eingriff und die Entsendung ON ZW e1 Profifessen Aaus
Lambach nach Ööttwelg veranlassen wollte Jedenfalls
auch S} AaUus den hn yeleiteten Berichten die Notwendig-

11 e1ioO In OTLWEeEIY klar rkannt
esTutz aut diese atsache bat @'] eshalb den Abt VOIN

Lambach: ihm die zwei Professen, VOIlN denen der eiıne die Stelle
eın Priors, der andere die eines Spirituals und Provisors des
I6  weiger Nonnen erhalten ollte, ZUTI Zwecke der Hebung der
klästerlichen Disziplin nach OLLWEIX senden, W as erselDbDe
jedoch März 4097 unter dem HMinweise ablehnte, daß eT
einerselits keine überzähligen Professen habe, während anderseits
ZWel önche UT Durchführung der Reiorm N1IC genugen, WEeNnN

NC noch AauUus anderen Ostern Mönche Herite “ Abt Johann
VOTI Lambach, der irüher zweifellos seine Bereitwillizkeit rklärt
haben muhte, WAartr urc die unterdessen dazwischen YEITEIiEHNECH
Kreignisse, WI1e die Amtsentsetzung seltens des Passauer Weih-
bischo{es, ZADEE Weigerung veranlaßt worden. CNrei Cr doch,

habe ertahren, daß der Aht uUurc OTentlıchen nschlag In
Krems, eın und Mautern als exkommuniziert rklärt SCn
und rsucht die Mitteilung, ob er sich noch mıit dem Passauer
1SCHNoOoie In (jemeinscha eiinde
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Unterdessen ZO% der Streit immer Am
O DIE 1497 übertrug Bischof Christoph VON Passau dem Georg
Awer als Provisor der Piarre Mayuytern die Seelsorge und
AÄAdministration aut Bitten des Göttweiger Proifessen HNCN
da dieser niolge der Drohungen des „vormaligen“ es Matthias
persönlich seilne Kirche N1IC leiten könne.“? Vermutlich gehörte
Piarrer i1lheim T Gegenpartei des es und WaTlT In
IN  fli ı1t demselben geraten Darauthin Jührte der Abt bei
Maximilian Beschwerde, welcher dem Bischof auitrug, seinen
Vikar Georg Awer und den Kat Mautern ZU Gehorsame
Q den Abt verhalten Ja als :dieses nichts Iruchtete, be-
fahl Ör 20 Juli 1497 dem Bischof,; den ar abzuberufen, und
seinen Kichter und Kat dazu verhalten, daß das Ott=
WEIZ seine Rechte unbehindert ausüben könne und keinen cha-
den erleide.*® Ja Maximilian yeht noch weiter. 873 ordert be-
reits 28 Jalli 1497 den Rat der Städte Krems und eın aul,

der 1SCHO seinem Beiehle nicht nachkomme, alle Passau-
ischen uter und Zehente un Krems und eın lange
SsEeEQquESTIrIErEN; bIis seinem ulrtrage entsprochen worden se1l  &(

Unterdessen Abt Matthias auch selinen Bericht bel
Maximilian über die Ursachen, den Mergang der bischöfilichen
Visitation In OLLWEIY und den welteren Verlaut des e1tes CI -
stattet,* worauf erselbe aln Mai 1497 6S dem 1SCAHNOIe VeI-
weist, daß er sich A  unnn habe, den Abt gefangen seizen f
wollen, und hm auitragt, sSeiIn ec VOT ihm und seinen Re-
genten suchen, den Abt aber unbehelllg ZU assen Offenbar
wollte ©1 adurch das S anz ungesetzmäßige orgehen des
Passauer Weihbischofs ernnar mißbillizen ‘ un weitere
besonnene chNrıtte des 1SCHOIS hintanhalten

Maximilian War 65 1U selbst SCWESCI, der AaUSs der atur
der Streitsache erkannte, daß eigentlich sSeIn Forum inkompetent
sel. und wandte sich deshalb 20 Ma 4097 selbst
exa de VI nıt einer Beschwerde über die Verletzung des
Exemticonsprivilegs ©11 öttweig MTC die wider es CO
und Herkommen OIn 1SCHO7TIe Christoph VON Passau aselbs
VOTrgehOMMeENE Visitation und die In weiliteren eriolge über den
Abt ausgesprochene Absetzung und bat denselben, den Abt VOI-
sichtshalber on den kirc  iıchen Zensuren absolvieren, die
Streitsache einıgen unverdächtigen Kommissären als nier-
suchungsrichtern übertragen und das Fxemtionsprivileg
schützen, amı der Abt erkenne, daß seine bei hm NIG
Iruchtlos W HMier begegnet unls also der überaus sonderbare
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Fall, daß der König über die Verletzung kirchlicher Privilegien
beil der kirc  iıchen Oberinstanz Beschwerde und eine Irch=-
1C Angelegenheit selbst VOT den aps bringt, adurch eine
kirchliche Partei VCcgenl die andere In einer rein kirchlichen a
Zr schützen.

uch Abt Matthias VOIN öttweilg erkannte, daß hlier eigent-
ich 1Ur das kirchliche LForum kompetent SEr weshalb T: untier-
dessen seinen Prior Johannes seiner und des Stiftes Ver-
reiung die Kurie nach Kom entsandte, über dessen Ankunit
hm der bisherige Göttweiger Vertreter der römischen Kurie
Rupert Spieg] 22 Juli 1497 einen eingehenden Bericht CI -
stattete.?* Der Prior WarTr nahe beim Vulsinersee VON sieben Käu-
bern überfallen und vollständig ausgeraubt worden. Fın Zeugnis
hierüber tellte der Hat der Montefiascone AIl 10 Juli
1497 aus  52

Unterdessen War aber die achlage adurch noch VOI-
wickelter yeworden, daß Bischo{f Christoph Von Passau den Abt
Matthias VON OTLWEIY suspendiert und dessen Dienstmannen
exkommuniziert Maximilian drückte Juni 1497 dem
1SCHOIe VOIN Kaufbeuern AaUs sein eiremden arüber auS, und
beaulftragte ihn, seinem In Innsbruck erlassenen Abschiede olge
Z leisten und den Abt samt seinen Dienstmannen V OIl den Zen-

absolvieren.?® Ja, diese ihm sicherlich sehr uUNange-
nehme a einem aldigen n zuzulühren, beauftragt CT
selben Tage auch selinen obersten Mauptmann, die Sta  er und
Kegenten, den Bischo{f ZU bewegen, die Absolution V OIl den Zen-

erteijlen; und beiden Parteien abermals einen Verhand-
lungzstag anzusetzen, den Streit endgültig beheben.?*

iıne Frucht der Absendung des Priors Johannes nach Kom
War C OTIenDar SCW CSEI, daß Nun aps Alexander VI In der
age des es VON OLLWEIY den Kichter VON Mautern
eier Kobolt und den bischöflichen Verweser Johann
Stauner bst WeEZECNHN zugelügter NDbılden und Schäden ATl
25 August 497 den Abt VON elk Zr sUntersuchungsrichter
ernannte.°>

Auft den Bericht des es 1as VOI OLLWEIY den
daß der Abt VON a 11 2a die Absendung VON Z7wWel

Professen nach öttwelg verweigert nabe, irug der König dem
letzteren amn September 1497 unter dem USdruc des Be-
iremdens abermals aufl, Sogle1ıc einen Proifessen nach öttweig

entsenden, dessen sich der König samıt den AUS anderen
Ostern berufenen Proifessen ZUT Reiorm des Stiftes bedienen
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wolle:? Daraut entsandte der Abt VON Lambach den oncC
Stephan, einen sehr brauc  aren Mann, der zugleic tüch-
iger Sänger und Schreiber Wafrl, arnl Oktober 14097 nach
öttweig.  57 Jedentfalls dariti Ian annehmen, daß gleichzeitig auch
AaUus anderen Ostern önche demselben Zwecke berufen
wurden und In OtLLWeIg eintraien.

Abt 1as VON öÖttweig War In seiner H keines-
WCLS müßig SCWESECN SO sah CI sich ummm einen yeeigneten (ijönner

ofe des Königs U1l und Tand denselben auch In der Person
des königlichen Rates Heinrich Haydner, der ihm bereits

Oktober 1497 A4AUS all alll Inn über seine Bemühungen in seiner
ac Bericht erstattete.°® Darnach WarTr der Bischoft UrC seıne
Anwälte bemüht ZQEWESECN, Maximilian den Abt eINZU-
nehmen, Was 49 aber vereitelt habe uch der Konvent nahm
sich In einem Brieife den obersten Hauptmann in OQesterreic
oligang VOIN olheım VO 17 ()ktober der ab des es
energisch egie die Beschuldigung, als habe erseibde
Stiftskleinodien verkauft, Zehente und andere uter veräußert,
Verwahrung eiIn und erklärte, daß G: 1Im Gegenteil umm einige
ausend (iulden VON seinem Vorgänger verpfändete uter AauUuSs-
gyelöst Habe? Das War H1Un eine S allz beträchtliche ärkung der
ellung des es In diesem Streite uch dem Prior Johannes
War CS In Kom yelungen, den Abt Wilhelm VON Lützelburg, wel-
cher der Leiter und Visitator der deutschen Ordensklöster Warl,
TÜr die zn O des es yewinnen, der sich jedoch, da der
Abt bei hm sehr verschrieen Wal, eine Visitation des Stiites VOT-
behielt Darüber berichtete G1 aln 20 Jänner 1498 aus Rom
seinen und WIES darauft hin, daß ohne seine Intervention In
Kom der Bischo{i VON Passanu tatsächlic sein mutmaßliches Ziel,
OTLWEIY seiner Residenz machen, erreicht Er
eutete lerner seine Bemühungen der Kurie ein Breve F
erwirken, das weilit zurückdatiert 1ST, daß adurch dem 1SCHOoIe
zA3171 Zeit der Visitation tatsäc  IC ede Jurisdiktion über das
YenomMmMeEN war Allein die Zurückdatierung des In Kom erwirkten
Exemtionsprivilegs Alexanders V das allein hier gyemeint sSemin
kann, unterbliebh oNenbar niolge der Schwierigkeiten, die der
Dapstlıchen Kanzlei In dieser unlauteren Absicht erwuchsen.

Maximilian or selbst tatkräftig ein Am DrI 1498
lud den Abt und den Bischof, IDR08! den Streitftall miıt
einiger seiıner äte ach VOTausgegaANgCNEIM Verhöre gyütlich Dei-
zulegen, aut den ontag nach dem Dreifaltigkeitsieste Aı Juni)
an seIN Ollager VOoOr Er betont €e] nachdrücklich, daß OT: die
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ache, der SCINECS Auitrages Sta  er ınd
Regenten, beiden Parteien, ihnen die NKoOostien 9

Jag Verhöre anzusetzen, nichts yeschehen SCch und
die noch die Länge. JCZOREC wurde,** selbst die and
nehmen WO

Gelegentlich dieser Verhandlung muß sich 1Un Maximilian
OM der gyänzlichen Inkompetenz SCINES Forums dieser An-

gelegenheı überzeugt haben Abt 1as VON OLLWEIgZ WarTr
damals selbst königlichen ollager reiburg Breisgau
anwesend während der Bischof VON Passau 1L Anwälte
vertiretiten War on Julh 1498 verwelIs der König er
Sireıtenden Parteien den Wr 1856 HO V-CO) arZzZ DU D:
weicher; alls hm e1InNn yütlicher Vergleich N1IC gelingen sollte
den echtsspruch tällen habe Der Bischof VON Passanu solle
die Exkommunikationssentenz über den Abt für Unt onate CUMM
reincidentia und auch die anderen Zensuren über Kirchen und
Untertanen des Stiftes autheben Sollte der Abt aber die dem
Papste reservıerte xkommunikation inkurriert aben, habe
T sich die Absolution VON diesem selbst erbitten.“* Am

Juli beauftragt OT VON Freiburg AaUus den Erzbischo{i eonnNnar
ON alzburg als Metropoliten selbst m1T der Verhandlung des
Streittfalles und der Urteilsfällung unter dem ausdrücklichen Hin-

daß 65 sich C116 yeistliche Angelegenheit handle.®
1Ne€e neuerliche Betrauung eriIolgte seltens Maximilhlians den
Salzburger Erzbischo{f abermals ALl 19 Juli 14098 nach vorheriger
Feststellung der Inkompetenz SCEINES (ijerichtshoiles Freiburg
111 Breisgau.“®* Abt 1as er iedoch den 11 der
königlichen hn übergebenen Urkunde enthaltenen Artikel daß
Gr VON dem echtsspruche des Salzburger Erzbischo{is nicht
appellieren wolle, Teierlich Protest da 6E dies niemals zugegeben
habe, und j1eß diesen Protest 14 Juli 1498 UTre ein Notariats-
instrument Freiburg beurkunden.®

Unterdessen War 13 Juli 1498 VON aps Alexander
dem Stifte Göttwelig das Exemtionsprivileg 1KO1laus aut
Bitten Maximilians neuerdings bestätigt worden und der etwa
VOIN dem derzeitigen Göttweiger bte dem Bischofe VON Passau
yeleistete Fid ür ungültig rklärt worden 66 Der Verleihung dieser
Bestätigung eltens des es CIMn Bittgesuch den König

ihm und SeiInNnen Dienstleuten Urc SCINEN Prokurator
Kom die Absolution VON den Zensuren erbıtten und die Be-
STäUgZUNg der Exemtion erwirken, die dem Stiite aut die 11n

Kaiser Friedrichs 88| e1INs verliehen worden WAar, amı
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der Bischo{i VON Passau sich keine Eingrifne In OLLWEIZ erlauben
dürfe.®“

Dem ultrage Maximilians entsprach Bischoft Christoph
Ol Passau, indem w 25 Juli 1408 dem agıster und
Passauer Domherrn Jungmair, als Passauer 1Z1a in
Niederösterreich die Vollmacht erteilte, den „vormaligen‘ Ahbht
Matthias VOIN OTILWEIZ, welcher nach seiner Absetzung niolge
sSeines Ungehorsames in die Exkommunikation Liel, aut un MO-
nate ‚, CUIMN reincidentia‘ VON derselben absolvieren, ein
eiwalges Interdikt über die Kirchen des Stiites und die Sus-

68! Diesem ANT-pension über die Öönche desselben aufzuheben
rage kam Jungmair auch August 14098 nach, achdem der
Aht persönlich VOr ihm erschien und erklarte, CT rbitte bloß die
Absclution ad cautelam VON der „EXCOMMUNICATIO Malr und
eidlich versicherte, GT WO sich den Anordnungen der Kirche
Unter werien: In diese Zeit auch ein erıch des es Mat-
1aSs seinen Prokurator der römischen Kurie Rupert
Spieg] über den bisherigen Verlauf seines Prozesses mıiıt dem
1SCHNOTe VON Passau, der noch VOT dem September 1408
Zzusetizen 1st Daraus erfahren WIF, daß der Abt das uNn-
gyesetzliche Vorgehen des Passauer eihbischois vorerst den
Salzburger FErzbischo als Metropnoliten und, als dieser ihm Wegen
Seiner innıgen Freundschafit mıit dem 1SCHOITe VOIN Passau VCOI-
dächtig erschien, den aDs appelliert häbe “ Wir werden
wohl mit der Annahme HIC jehlgehen, daß der Abt, als E1 sah,
da{f seine A niolge der Vebertragung der Entscheidung daes
Prozesses den Salzburger Erzbischo seitens Maximilian
ar yefährdet Ssel, sogleic die römische Kurie appellierte
Iiese Appellation wird nach dem 14 Juh 1498 anzusetzen senin.

Schon August 1498 Frzbischofi eonhar VON
alzburg, dem der diesbezügliche königliche Auftrag _ durc den
Passauer Domherrn Pangraz Lemberger übergeben worden War,
el  (& Prozeßparteien, den Bischo{i VON Passau und den Abt V OIl
(Giöttweig mıt RKücksicht darauf; daß wiß noch eine LZeitlang VON
alzDurg abwesend se1in werde, aul den 1TtWOC VOT dem
Andreastage (28 November) seıinen Hof vorgeladen.‘* Aber
auch die Appellation des es den aps bereits inren
Eriolg verzeichnen; denn schon September 1498 beaut-
tragie aps Alexander den Abt Johannes Freund VON
und Leonhard Wulfing, den Dechant und Domherrn des Wiener
Domkapitels, die Prozeßangelegenhei zwischen Bischoft Chri-
STtOpDh von Passanu und dessen Wei  1SChO einerseits und dem
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Abie 1aSs VON OLLWeEIZ anderseits nochmals untier-
suchen, und gyab ihnen die Vollmacht, den UTE die kirchlichen
Zensuren Betroffenen die Absolution ad cautelam erteilen.‘“
Die Information, WIEe ©1: sich in dem Prozesse VOT dem E
1SCHO71e VON alzburg verhalten habe, rhielt der Abt V OTl
Stiftsprokurator Rupert Spieg] Adus Kom Hr den 111e VO
14 September 1498

Ein doppelter eritchteh ör War VON 1UN auUg,die Prozeßangelegenheit Ende bringen. Der Erzbischof VON
alzburg, welcher OIl Könige hiezu Deauftragt wurde, und die
beiden VO Papste bevollmächtigten Richter, nämlich der Aht
ON Melk und eonhar Wulfing des ersteren muß edoch
bald der Wiener Domdechant artin Zug estie worden sSein.
Gileichzeitig arbeiten el Tribunale! SO en artin Zug und
eonhar ulfing 23 Oktober er Prozeßparteien aut den
ZzWanzigsten Lag nach der Bekanntgabe der Vorladung,
derselbe eIn Gerichtstag 1St, und 1Im andern aul den nächsten
B Saa ZANT: Einvernahme in das Wiener Oifizialat VOnS IS 1st ohl
begreiflich, daß sich der Erzbischof VON alzburg dadurch be-
trofien Iühlte, weshalb GE auch aln 15 November 1498 das AA
gehen des es m1  ıllıgte und el Parteien aut den 28 No-
vember VOT sich Merkwürdigerweise erschienen auch die
beiderseitigen Anwälte ZUr Vertretung ihrer Auiftraggeber Allein
die Anwälte des es 1as VON öÖttweig, a  1aSsBisinger und Nikolaus e appellierten Sogleıc. V OIN eriıchte
des Erzbischofs VOIN alzburg apDs Alexander Nal und
schützten als (irund (9) .5 daß 6S dem bte niolge der Kürze der
el VON der Bekanntgabe des Gerichtstages 23 November
DIS Zl diesem selbst AInl 28 November unmöglich WAar CI-
scheinen, wodurch Z In seinem Kechte schwer geschädigt
wurde.‘“ „4Ueberhaupt die nwalte Nikolaus und
Michel elser VO bte mıiıt der Instru  10N versehen worden,
1Ur einen yütlichen Ausgleich abzuschließen Da sS1e 1Un inreVollmacht vorwiesen und die Anwälte des Bischofs VON Passau
dagegen protestierten, wurde VOTN den Salzburger erzbischöf-
lichen aten Dezember In entschieden, daß beiden Par-
tejen ein anderer Verhandlungstag angeseizt werden solle,

die Göttweiger Vertreter Protest erhoben.‘®
Um In ihrer Streitsache NIC sachfällig werden, bestellten

Bischof Christoph VOINl Passau und der Wei  1SCHO ernhar
19 November als ihre Anwälte VOT den VO Papste bestellten
Kichtern artin Zug und eonhar Wulfing den Jungmair,
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(jabriel Guettratter, Ulrich Syembel und Johann ıtter Diese
päpstlichen Kichter denn auch sogleic er Schon
aln 26 November 1498 BEIEHTE eonhar Wulfing dem Abt Mat-
i1112aS VOIl Ööttweig und SCIHEINN Burghauptmanne aul deren

die Absolution VON den Zensuren ad cautelam nach der eid-
lichen Erklärung, den Vorschriften der Kirche Gehorsam
leisten, und ertelte auch dem Göttweiger Proiessen und Piarrer
ZUu Mautern Georgz die Vollmacht die Dienstleute des Burghaupt-
NeSs Georg CGistältl Yyleichfalls absolvieren Zu gyleicher Zeit
sollte diese Absolution den OSstiern und Kirchen beim (iottes-
dienste öffentlich verkündet werden.‘ Gegen diese aßnahmen
protestierte NUun der Passauer Anwalt (iabriel (iuettratter untier
den HAinweise, daß die Vorladung der beiden VO Papste be-
stellte Kichter artin Zug und eonhar ulling dem Weih-
1ISCHOIe erst November zugestellt wurde, weshalb eTr erst
<  e 25 November, aln zZWanzıgsien Jage darnach
scheinen Nichtsdestoweniger nahm jedoch der ichter
econhar Wulfing allein die Verhandlung AAOT: und absolvierie
en „vermeintlichen Abt und dessen Helfershelifer V Oll den Zen-

GI- allein NıIC berechtigt WarT Da die Untersuchung
und Urteilställung dem eonhar Wulfing YEINEINSAIM mi1t artın
Zug übertragen WAarl, wurde adurch 611 Präiudiz yeschalien
ınd der Wei  1SCHO SC1NEIIN Kechte beeinträchtigt weshalb
CT al den aps eXander V{ appellierte C  e Hieraut appellierten
Bischof Christoph VON Passau und SCIMN Wei  1SCHO ernhar
selbständig dieser Prozeßangelegenheit den aps und eI-
suchten urn Bestellung VON päpstlichen Auditoren nNier-
suchungsrichtern.“”

Darautfhin etraute aps Alexander den Doktor (iuille-
1LINUS de PerrerIiis; SCIHCH Kaplan und Auditor, m1t der nier-
suchung und Verhandlung der Prozeßangelegenheit erselbe
Zzit1ertie denn auch AIl 19 DIT 1499 IIC Anschlag der /Zitations-
urkunde aut der Audientia ublica und der Petrusbasilika ın
RKom und außerhalb Koms der Kathedralkirche Wien und
Piarrkirche Krems Abt 1aSs VON OLLWEIZ ZUI DETSOTL-
lichen Erscheinen RKom anl 5() JTage nach der Verlautbarung
der Vorladung ZUuU Rom en die beiden 1SCHNOIe den Abt der
schwersten ergehen und Schandtaten Danz allzgemeın beschul-
digt yeht de1 Auditor der ota (Giuillerinus SCINET Vor-
ladungsurkunde darauft CIN; indem CT Q4EICHET Weise WIC diese
en Abt 1aS als ‚CINC Matthias bezeichnet der
sich TÜr den Abt VON OTLLWEIY ausgibt”
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Abt 1as bemühte sich unterdessen, In Kom (iönner und
Freunde iinden und gelang 6S hm, HIT die Absendung
des Pfarrers VON Kleinzell die Kurie den schon g' -
nannten Abt Wilhelm ViC} LuxXxembung| der (ijeneralvisi-

und Vertreter des Benediktinerordens der Kurie War,
ür seiıne aCcC yewIinnen. In einem Brieife VO 30 Juni 1499
bedankt sich erseibe beim bte für die ihm VOIN Piarrer
mitgebrachten Geschenke, berichtet über seine Unterredung MI1C
dem bisherigen Göttweiger Anwalt In Kom Kupert Spiegel, die
eine sehr Irostige War; und erbileie sich ZUT Verteidigung des
es auft der ota die Angriffe des Bischof{es, da Piarrer

VOIN Kleinzell ihn als Abt gyelobt habe, und 8 1Un W1SSe,
daß eg UC  ige Öönche ZUT Reiorm des OSTters berufe.“* on
vorher Kupert Spiegel Juni dem bte den Tod des
Priors Johannes „morbus allıcus  06 In Rom berichtet und
mitgeteilt, daß die erıker der päpstlichen Kammer 5() Dukaten
TÜr die Exemtionsbulle „DIO jocalibus” verlangen, woraut 67 (}
angeboten habe Wenn s1e auch diese Summe zurückwiesen,

ST dennoch, daß s1e sich mıiıt 3() Dukaten zuifrieden yeben
werden.®

Am Juli 1499 egte Kupert Spiegel dem bte Kechnung
über seine 1mM Interesse des Stittes OttWeIg yemachten AusS:
yaben und beschwerte sich darüber, daß hm Abt ılhnelim VON
Luxemburg seinen Tr1e vorhielt, wonach .er ohne Auitrag des
es 24() Dukaten aus der Bank der Fugger In Kom gyellıehen
habe Hieraut speziliziert wiß alle seine uslagen vyvelegentlich der
Ankunit des Priors Johannes, der Alll Juli 1497 In Rom er
abe und Barschaft beraubt intrai Ferner habe B dem Papste
Tür die ignatur der Exemtionsbulle 100 Dukaten zahlen mussen,
welche hm In der Bank der Fugger angewlesen Walr Für die

habe GT außerdem den Klerikern der Kammer 24 Dukaten
;‚„DT'O iocalibus‘‘ yegeben. Außerdem sind die einzelnen Auslagen
In der päpstlichen Kanzlei in schr interessanter Weise
detaillier angegeben. In bezug aut seine Vorladung nach Kom
rat 61 em  Abte, den Bischof{f seiner Uebergrifie N1C
zıtl1eren lassen, sondern ihm eiınen gYeNAUEN Bericht über-
senden, den OT: ZUT Geltung bringen WO In der Angelegenheit
der Inkorporation der Piarren habe mıit Rücksicht darauf, daß
der aps alt sel1 und bald terben könne, nichts unternommen, da
SONS das hiefür ausgelegte eld verloren se1  S4 In einem yleich-
zeitigen Schreiben VO Juli 1499 el Ulrich Fugger dem Abt
1as VON OTLWEIY auft dessen Beschwerde, daß der Pro-
kurator Rupert Spiegel VON Fugger 240 Dukaten ohne seine Kr
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mächtigung entlehn en Solle, mıt, daß A nıemals Dukaten,
sondern bloß 24) rhein. Gulden als arlehen verrechnet habe und
daß tür dieses tatsäc  IC seine Ermächtigung auibewahrt werde.®>
Jedentalls diesbezüglich eine vorausgehende Verabredung
des Rupert Spiegel m1t dem Bankhause Fugger In Kom Ai{l-
gyefiunden, welche ZUTr olge a  L daß el yleichzeltig ihren
erich den Abt richteten

16 lange darauf konnte Kupert Spiegel Juli 1499
Abt 1as VON öttweig berichten, daß CX 1U die X e m-
tionsbulle ernalten habe, achdem ÖF den Klerikern der
Dapstlıchen Kammer 2() Dukaten yeboten a  ©; die ursprünglich
100 Dukaten Iorderten, dann aul 5() herabgingen und LUT sehr
schwer sich mıt 2() zuirieden yaben. Die übergab 6L das
ankhaus Fugger, das s1e nach alzburg sendete, VON Aaus s1e
der ADt erhalten werde. Man moOoge sich VON derselben 4 TAaNsS-
sumpte aniertigen lassen und bei den ehorden vorlegen, die
Originalurkunde jedoch sorgfältig verwahren, amı s1e N1IC
wI1e die Exemtionsbulle Nikolaus verloren yehe. (iestern se1
übrigens auch der Vertraute des es Nammens eier In Rom e1in-
gyetrofMen, dem er seiıne Briefe auft der Meimreise
werde.®®

mıtgeben

on Aalll 13 Juli 1499 Sschreı Kupert Spiegel und untier-
ichtet den Abt über die den 1mM künifitigen Oktober in Rom
stattiindenden Verhandlungen nötigen Erfordernisse. Vor em
el CI ihm mıt, daß der Jag der Verhandlung ursprünglich auftf
den 20) Juli fiel, aber iniolge des Umstandes, daß die erichts-
ferien vorher eintraten, aul den nächsten ersten Gerichtstag VCOI-
choben wurde, dem dann die Verhandlung STa  inden werde.
uberdem berichtet C daß der Bischot VON Passau über die
zweilache Visitation in OTLWEIZ einen Bericht die Kurie g -
leitet habe Dei der ersten sSEe1 Abt 1as seiıner mißlichen Ver-
waltung überwiesen, aber niolge der Hofinung auft Besserung 1n
seiner ur belassen worden, bel der zweıten VO 1SCHNO1e
begonnenen und VO Weihbischoie iortgesetzten Visitation sel1l
GT seiner ur worden. Fr tsucht hn, den Sachver-
halt sorgfältig darzulegen, besonders daß der Bischof NıCcC der
Visitation halber, sondern eine Jägersuppe siıch 1NSs
Stiit einladen ließ, und die daraut bezüglichen Brieife senden.
uberdem moge il die Art und Weise der Visitation, die el
anwesenden Persönlichkeiten anführen, die Gläubiger des Stiites
spezilizieren, über die bezahlten chulden die Quittungen VOI-
legen und über die aufgeführten Bauten Inifiormationen erteilen.
Seine bte erteılte Vollmacht Zr Vertretung moge auch
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VO Konvente 1n OLLWEIZ yvegeben werden. Die Absolution VO
der xkommunikation TÜr ihn und den Prior Andreas, SOwle VON
der Irregularität, die )ı 4 sich 1156 Nichtbeachtung der PxE
kommunikation ZUZEZOZEN en könne, werde ET ihm besorgen.
Ein olcher TIEeE komme auTt Dukaten stehen

er die weılteren Verhandlungen der römischen Kurie
fehlen uns die entsprechenden rTIKunden Jedoch cheint CS, daß
der Abt einen HI: SC der CLHanN  ung 1n Rom CI -
WITr a  y denn Jänner 1500 erstattete Rupert Spiegel
dem bte abermals seinen Bericht In demselben erwähnte
den Empfang des Brieies des es In welchem vermutlich alle
eriorderlichen Iniormationen ZA1 Prozesse enthalten und
des Registers mıit dem Verzeichnisse der während seiner Leitung
gezahlten chulden uch der erhaltene TIeE des bischöflic
Passauischen Sekretärs Johann Prenner über die Jägersuppe
werde, versicherte Kupert Spiegel, seinerzeıit bei der Ver=-
andlung VON Wert se1in Rupnert Spiegel machte auch auft die
atsache auimerksam, daß die den Abt gerichteten Briefe
MS die and des 1SCHNOIS VOIN Passau Yıngen, und esorgte
Tür seine Korrespondenzen anz das yleiche Schicksal. Betreilis
des Vorgehens 1 Prozesse riet er vorerst auftf die ane der
(jegner achten.®“

Kurze Zeit darauf, Jänner 1500, StTar schon Bischot
Christoph VON Passau. Dadurch die achlage eine
wesentliche Veränderung erfahren. och WAar deshalb der Pro-
zeß noch keineswegs beendet worden; denn noch alll 15 Februar
1500 ersuchte Kupert Spiegel als Vertreter des es Matthias
VON öttwelig umm Zusendung einer speziellen Vollmacht
seinerselts und seltens des Konventes, da die rühere Yanz all-
gemeın yehaltene Vollmacht,; weil s1e alt SseL vielleicht nicht
mehr als rechtskräftig zugelassen werde. Unterdessen WO eT
darüber wachen, Was der neuerwählte Passauer 8i CcCHOo

5 der persönlich ZUid: Konfirmation nach
Kom kommen werde, In dieser Angelegenheit welter untier-
nehmen werde.XS Dies ist uNSCLE letzte urkundliche Nachricht
über das Prozeßverfahren In Kom asselbe wurde, wIe €es den
Anschein hat, aul Veranlassung des es Matthias VON Otte
WEIY immer wieder vertagt, bis daß unterdessen der Hauptwider-
sacher desselben Bischof Christoph VON Passau Jänner
1500 STAr Da der Prozeß al der römischen Kurie vermutlich
1im an verlief, mMUusSsen WIr daraut schließen, daß der Nach-
Iolger Wigileus Fröschl eın Interesse für die Fortiührung des
kostspieligen und langwierigen Prozesses zeigte, zgmal CT 1a
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persönlich atıch früh-ef nicht daran Deteiligt Wrl Nur dieser Um-
stan kann die atsache erklären, daß der der Kurie bereits
anhängige Prozeß ohne schwere Folgen für den Abt verlieft.

Um mehr überrascht uns ledoch, daß ım re 1500
auft einmal König IT wiederum In diese Angelegen-
heit eINZTIN, der doch seiNe Inkompetenz bereits vorher Tkannt
und das Prozeßverfahren das eINZIS kompetente, ämlich das
kirchliche: Forum übertragen a  e; als er den Erzbischof Leon-
hard VON alzburg mıit der Untersuchung und Urteilsfällung In
derselben betraut Den Anstoß hiezu gyab ohl Abt Maät-
1as VOIN OTLWEIZ selbst Er sich bei dem landesfürst-
lichen Hauptmanne, den Statthaltern und egenten in Wien be-
schwert, daß CT in den en Kuf yekommen sel, als vernach-
lässige ET die Leitung und ministration seines Stiites in YEIST-
licher und weltlicher INSIC und eTt. sich eine diesbezügliche
Untersuchung unter dem gleichzeitigen ngeDOTte der Kesignation
1M eines iür inn ungunstigen Befundes Darauf betraute
König Maximilian 31 August 1500 die VON Melk und
St eier INn alzburg und seinen Kat Christoph V OI Losenstein
n1t dieser Auigabe Dieselben ollten September In (34mES
WeIg die Untersuchung vornehmen und 1m der Kesignation
des es uc  ige Männer aselbs ZUN Abte, PMOn ellerar
und Küchenmeister bestellen Diese mußten Nun tatsächlich
dem bte die RKesignation nahegelegt aben, da Abt Matthias 88
einem eigenen Schreiben die ESCONTIEN darauf hinweist, daß
seiıne KResignation dem Stifte gzroßem Verderben gereichen
würde, während ET doch dessen Nutzen Öördern yeschworen
habe Da (1 aber unmittelbar niolge der Exemtion unterdem Papste
stehe, mMuUusse GT1. die Erlaubnis desselben seiner Kesignation
nachsuchen und in dessen an resignieren. aIso der Kon-
ent sich amı einverstanden erkläre, und hm ein entisprechen-des Einkommen ausgeworien werde, sSel wl Dereit, WEeNnNn ST NIC
genügend den Nachweis era habe, daß seine Verwaltungder Stiitsgüter ohne Schaden VEeEWESECH Sel, ZU resignieren, und
ersucht, hm VOIN Papste die Zustimmung hiezu erbitten.®?Nachdem die Untersuchungsrichter über ihren Befund an
die Statthalter und Kegenten Bericht erstattet hatten, Iorderten
dieselben 19 September 1500 den Abt Matthias aufl, die
Stiitsgüter einstweilen 1Im gleichen ustande erhalten, damit
ihlm keine üble Nachrede erwachse: ErsSt nach der Weinlese.
ÜrcC welche sIie sehr In NSDruC YEeCNOMMEN werden, vedenken
sie, die V OIl hm irüher eb n e Il 1lon al seıne
r ZUT Verhandlung ZU bringen.”* 1  \ scheint dadurch ohl
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Z Genüge angedeutet SECINMN, daß diese Untersuchung eın tür
den Abt allse1ıts ZUNSTZES Ergebnis 18e1e1(6, daß GT sich g -
nOTfIgZT sah Kesignation en Ernstes anzubieten

So kam 6S also, daß Maximilian 21 (Oktober 1500 den
Abt benachrichtigte, daß STr Käte, den Abt VON Melk hri-
Stop VON Losenstein und SCIHEN Kammerprokurator und Fiskal
Oligang Werlıc beauitragt habe, sich November nach
OLtWeIg begeben, Irüher angebotene Kesignation
aut die el entgegenzunehmen. Er e11e ihm deshalb,
diesem age 1111 Stiite bleiben und SCIN Angebot voll-
zieh ermals chrieb Maximilian November
Abt 1as VON OLLWEIY dieser Angelegenheit und ordert
ihn auft diesen SCINECEN aten, welche mı17 ihm über die Ne-
Sıznatıon aul die Talatur verhandeln ollten, (ilauben ent-
gyegenzubringen WIC ihm

Diese veriügten sich denn auch tatsächlic jestgesetzten
age nach öttweig, über die Zweckmäßigkeit dieser Re-
sıgznatıon beraten und schlüssig werden Sie hatten e1INE
] VON ITukKeln vorliegen, denen die eiracCc kommen-
den Gesichtspunkte niedergelegt Vor em wurde der
Fall 11S$ uge gyefaßt, daß Abt 1as VON OLLWEIY atsäch-
ich auft sSCcC1INET die Erlaubnis ZUr RKesignation beharre
Man den edanken, ob INan ihm diese überhaupt gyestatten
SONG; oder ob iNan ihn veranlassen Solle, ın welitier
ehalten Für diesen letzteren Fall ollten eiINe el VON MögZ
lichkeiten ventiliert werden auft welche Weise dem bte CIM
Temporaladministrator die eıte gyeseizt werden könne (je=-
rade diese Artikel legen uNns den Schluß nahe, daß die 1 emDo-
ralienverwaltung des es doch NIC Zahnz einwandtirei WaT,

daß iNan sich genOÖtiIg sah sich dieser 1NSIC m1t C11-
yehenden Erwägungen befassen

Da WIT aber Abt 1as darnach noch DISs SCINEIN
1lode an Juli 1507 111 Besitze der wurde lIinden, jegX

aul der and daß die RKesignation desselben damals VON den
drei kaiserlichen aten NIC anl  IMen wurde on die VOT
derselben ZUT eingehenden Erwägung vorbereiteten Artikel lassen
darauftf schließen daß Ian die Kesignation EMNIZET ira
ZOY als die Bestellung Temporalienadministrators, für die

6iIHeE mehriache Art und Weise als erwagenswert Vor-
schlag bringen konnte Man War Henbar dann auch davon aD-

und ieß davon ab den Abt noch weiter belästigen.
So WAarTr also Abt 1as VON OTLWEIY diesem ang-

Streite mI1t Bischof{f Christoph VOIN Passau uletzt den-
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och als Slieger hervorgegangen Allerdings kam hm sehr
tatten, daß SC Widersacher Jänner 1500 StTar und dessen
Nachfolger SCINECIN orgänger vermutlich aut dieser abschüssigen
Bahn HIC nachfolgen wollte

Fassen WIT den Prozeß SeINEM Verlauft nochmal kurz
SaAaIMIMMNETI, zeigt sich, daß Bischof{t Christoph VOIN P'assau als
erster das Privilegium TOor1 verletzte, als ST Klage VOT den
Kegenten und Statthaltern anhängig machte Mit Eriolg WAarTr hm
der Abt VON Ööttweig, der vorerst das CINZIS kompetente FCN=
liche Forum anriel QauTt diesem rechtswidrigen Wege gvefolgt Erst
als der Bischof{f sah daß Gr den Abt auft solche Weise nichts
ausrichten könne, entschloß CT: sich diese a VOT das irch-
1C Forum bringen Dieses WaT Tür ihn der Gerichtsho SCINCS

Metropoliten, des Erzbischois eonhar VON alzburg Der
echsel des Forums wurde ihm ohl adurcn wesentlich erI-
leichtert daß Maximilian selbst die Inkompetenz SCINES (je-
ichtes erkannte und esire Wal, den Streittfall der CIn
kirchlicher WAarT, VOT dem kompetenten kirchlichen Forum ZUT

Verhandlung bringen Gegen diesen Gerichtsho der edoch
Abt 1aSs VON öttweilg der Freundschat des F7
1ISCHOIS m1T SeEeINCIM Prozebhgegner sehr gyefährlich erschien, nahm
CT insoierne erfolgreic ellung, als GT den aps selbst
appellierte ber auch Rom WUu GT die Verhandlung Ur
uge Winkelzüge hinauszuziehen, DIS ndlich der 10od SEINES

Gegners der ziemlich schwierigen Lage Erleichterung brachte
Wenn Abt 1as darnach nochmals die Kegenten und
Sta  er mıit dem ngebote SCHICI Hesignation für den Fall
herantrat als die nklagen ihn als STIC  allılg betrachtet
würden, WarTr amı ohl die Absicht verbunden, HC C H76
neuerliche obiektive Untersuchung der nklagen Stifte, CHIE

völlige ehabilitierung VOT der Qefientlichkeit erlangen
Der Veriasser des Abtkataloges spielt denn auch daraut

WeNn eT yleichsam als Nachruft bel ihm vermerkt „Dictus Mat-
1as Schachtner CONSITrUCTIOT x{iltit 111 Nidern Kana, QUl ei
CDISCODO Pataviensi visitaclone quadam viriliter restitL ei
DEINC de omnibus SUIS tenuit victoriam UUl plura

95ona monasteri10 6V 6152 edemit ei ratres tractavıt
s rweckt den MMerue als ob er hn noch nach SCINECIMN! Tode

die ihn erhobenen Vorwürie und nklagen VCOTI-

eıdıgen und rechtiertigen wollte
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